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I. 


Nur  keine  Angst  —  Amerika  bleibt  neutral !  Denn  so  gewiss,  dass 
Gubener  seinerzeit  die  „Maine"  zerstörten,  um  hierdurch  den  amerikanisch- 
spanischen Krieg  herbeizuführen,  ebenso  sicher  ist  es,  dass  John  Bull 
in  der  Erkenntnis,  dass  Frankreich,  Russland  samt  Belgien  und  Serbien 
für  ihn  die  Kastanien  doch  nicht  aus  dem  Feuer  zu  holen  vermögen,  nun 
noch  Onkel  Sarn  auf  den  Lusitania-htim  locken  wollte.  Ein  solcher 
Gimpel  ist  aber  d^r  amerikanische  Adler  nicht. 

Onkel  Sam  merkt  gar  wohl,  dass  es  ein  Harlekinsprung  wäre,  welcher 
Ehre  und  Leben  kosten  könnte;  und  es  stünde  ihm  wohl  auch  nicht  gut 
an,  dass  Klio  einschriebe  in  ihr  ewiges  Buch:  „Eine  Dirnen-Politik  der 
Dollar-Sterne  und  blutigen  Streifen!" 

Sie  ist  zwar  schief  gewickelt,  seine  „Neutralität",  —  aber  Amerika 
bleibt  neutral,  obgleich  England  nicht  vergessen  will,  dass  die  Landes- 
sprache in  den  U.  St.  of  A.  „englisch"  ist.  Denn  an  seinem  schnöden  und 
zugleich  selbstmörderisch  blöden  Raubkrieg  gegen  das  Deutsche  Reich 
offen  teilzunehmen,  wäre  für  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  nicht 
nur  unheilvoll,  sondern  auch  ein  Schandmal  für  ewige  Zeiten!  Und  es 
wäre  weit  besser,  auch  von  hier  aus  dem  englischen  Nimmersatt  nun- 
mehr ein  gebieterisches  Halt!  zuzurufen.  —  Möge  Washington  sich  end- 
lich auf  „Washington"  besinnen! 
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Der  abgetretene  Staatssekretär  der  U.  St.  of  A.  hat  den  von  England 
angezettelten,  seit  lange  geplanten,  ungeheuerlichen  Raubzug  gegen  das 
Deutsche  Räch  einen  „grundlosen  Krieg"  genannt.  Herr  Bryan  ist  doch 
sonst  keine  „Lustige  Person" ;  oder  will  er,  seine  eigene  fehlerhafte  und 
verfehlte  Politik  bemäntelnd,  die  geschädigten  Centraimächte  noch  gar 
verspotten?  Oder  hat  er  vielleicht  das  Deutsche  Reich  und  Oesterreich- 
Ungarn,  das  Haupt  und  Herz  Europas,  mit  China  verwechselt  ?  Oder  war 
ihm  die  englische  Raub-  und  Mord-Zikzakpolitik  in  aller  Welt  etwa  un- 
bekannt ? 

Einem  solch  skrupellosen  Feinde  des  Weltfriedens  durch  Lieferung 
von  Kriegsmaterial  noch  zu  helfen,  ist  doch  höchst  verdammenswert ! 
Gar  nachdem  John  Bull  mit  dem  Verbot  der  amerikanischen  Lebensmittel- 
zufuhr an  die  Centraimächte  die  U.  St.  of  A.  demütigte  und  schädigte 
und  so  deren  Neutralität  selbst  aufgehoben  hatte.    Und  Herr  Bryan  wie 


Herr  Präsident  Wilson  faseln  da  noch,  ihre  Einstellung  der  Waffenliefe- 
rungen an  die  Allies  wäre  ein  Neutralitätsbruch!  Und  sie  wollen  die 
Abwehr  Deutschlands  gegen  seine  Aushungerung  überdies  illusorisch 
machen,  indem  sie  zum  Schutze  des  gelieferten  Kriegsmaterials  in  der 
Kriegszone'  trotz  erfolgter  Warnung  amerikanische  Bürger  auf  „zur 
Abwehr  armierten  britischen  Hilfskreuzern"  verfrachten!  —  Als  Spatzen- 
schrecker  verwendet  man  doch  sonst  nur  einen  ausgestopften  Popanz! 
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Gelten  die  Centraimächte  den  „Freunden  aller  kriegführenden 
Nationen"  so  wenig?  Tut  das  durch  amerikanische  Waffen  vergossene 
Blut  diesen  „Freunden"  nicht  weh?  Ist  nicht  mitschuldig  am  Morde, 
wer  dem  Mörder  just  hiezu  das  Messer  reicht?  —  Kann  Amerika  mit 
seiner  sophistisch-faulen  Ausrede  den  tiefsitzenden  Stachel  aus  der 
Wunde  des  Deutschen  Reiches  und  Oesterreich-Ungarns  ziehen?  — 

Uebel  Beleumundete  werden  doch  als  Polizisten  nicht  angestellt.  Und 
Amerika  soll  nach  Herrn  Bryans  Wunsch  eine  „allstaatliche  Friedens- 
polizei" bilden?  Kann  Amerika  ein  Friedensvermittler  sein,  nachdem 
es  den  Störer  des  Weltfriedens  in  seinem  greulichen  Verbrechen  nicht 
nur  nicht  behindert,  sondern  ihm  hiezu  sogar  wesentlichen  Vorschul: 
leistet? 

Hofft  es  etwa  auf  Gegendienste  des  gleissnerischen  John  Bull? 
Wird  dieser  nicht  eher  seine  auf  Japan  ausgestellten  Wechsel  einlösen? 
Oder  rechnet  Amerika  auf  die  russische  „Schwester-Republik"  Frank 
reich?  Auf  das  chauvinistische  Frankreich,  welchem  trotz  seiner  grossen 
afrikanischen  und  asiatischen  Kolonien  das  von  Louis  XIV.  geraubte 
deutsche  Elsass-Lothringen  zu  seiner  Seligkeit  fehlt?  Das  unverbesser- 
liche Frankreich,  welchem  Emile  Zola  in  seinem  Evangelium  „Arbeit'' 
leider  vergeblich  gepredigt,  den  Kriegswahnsinn  abzuschütteln  und  auf 
friedlichem  Wege  der  Welt  voranzuleuchten! 
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Die  russischen  Heiligenbilder  werden  Amerika  ganz  gewiss  nicht 
vor  Unheil  bewahren.  Und  sein  Unheil  kommt,  wenn  es  sich  nicht  noch 
rechtzeitig  auf  sich  selbst  besinnt  —  das  Amerika  „Washingtons!"  —  und 
erkennt,  dass  es  mit  dem  „grundlosen"  Krieg  Englands  nichts  zu  tun 
haben  darf,  auch  auf  die  Gefahr  hin,  dass  gewisse  Fabrikanten  und 
Lieferanten  das  Blutgeld  für  Pariser  Bordelle  nicht  weiter  „verdienen 


Ein  solch  nichtiges  Opfer  zu  bringen,  ist  ja  die  amerikanische  Re- 
gierung ihrer  Selbstachtung  wie  der  Würde  dieses  grossen  Staatswesens 
schuldfg'  Und  die  aus  dem  Deutschen  Reich  wie  aus  Oesterreich-Ungarn 
stammenden  Amerikaner  sowie  alle  anderen  unter  den  europaischen 
Kriegsgreueln  hier  Mitleidenden  sind  nicht  nur  berechtigt,  sondern  auch 
verpflichtet  zu  verlangen,  dass  Amerika  die  Menschen-  und  Tier- 
schlächtereien drüben  nicht  weiter  unterhalte  mit  Lieferungen  von  Kriegs- 
material und  Pferden! 

Und  erheischt  dies  vor  allem  nicht  auch  das  Gebot  der  Menschlichkeit? 


( 
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Im  Anschluss  hieran  sei  noch  der  weit  ausgeholten  Rede  gedacht, 
die  Herr  Bryan  am  24.  Juni  im  Madison  Square  Garden  hielt,  —  in  der 
neuerlichen  Anwartschaft  auf  den  seit  lange  ersehnten  Prasidentensitz. 
Nach  seinem  gut  gewählten  Abgang  hat  der  Akteur  wieder  mal  kräftig 
—  ins  Wasser  gebissen.    „Holler!"  sagt  der  Wiener  zu  einer  solchen 

Sein  „Friedensabkommen"  mit  England,  Frankreich  und  Russland 
war  soviel" wert  wie  Sir  W aecht ers  „Europäische  Friedens-Liga".  Was 
sind  England  derlei  Friedensverträge?  —  Hat  der  Wolkenkuckucksheimer 
denn  nie  etwas  gehört  von  der  schon  längst  geplanten  „Zerstückelung 
Oesterreichs  nach  erfolgter  Aufteilung  der  Türkei?"  Und  nach  seiner 
lächerlichen  ideal-politischen  Zukunftsmusik  hätten  die  Bismarckischen 
Realpolitiker  tanzen  sollen? 

Wenn  Herr  Bryan  als  anglikanischer  Staatssekretär  der  U.  St.  of  A. 
auf  Deutschlands  Fall  nicht  gehofft  und  den  englischen  Raubkrieg  wirk- 
lich hätte  verhindern  wollen,  so  wäre  ihm  dies  sehr  leicht  gewesen  durch 
eine  rechtzeitige  Androhung  des  Verbotes  jeglicher  Ausfuhr  von  den 
U.  St.  of  A.  —  Andernfalls  hätte  er  schon  damals  „achtungsvoll" 
demissionieren  müssen,  dieser  verspätete  „Friedensapostel"  mit  der 
verfrühten  Phantasie. 

Er  mag  sich  beruhigen !  Das  theoretische  Zünglein  an  der  Dollars- 
Wage  wird  sich  nicht  einem  Kriege  zuneigen,  bei  dem  nichts  zu  ge- 
winnen wäre ;  —  das  Elend  in  den  U.  St.  of  A.  ist  ohne  ihn  und  ohenhin 
schon  gross  genug. 


Herr  Wilson  macht  in  „Menschlichkeit", 
Wie  einst  der  Zar  in  „Frieden" ; 
Die  wörtliche  Verschiedenheit 
Ist  nicht  im  Sinn  verschieden. 

Gelehrter  ist  der  Präsident 
Und  auch  „zu  stolz  zum  Kämpfen"  ; 
Er  wird  am  Ende  justament 
Sein  eignes  Feuer  dämpfen. 

Denn  Deutschland  ist  nicht  Mexica 
Und  nicht  so  leicht  zu  haben ; 
Dann  wär'  noch  der  Mikado  da, 
Auch  einer  von  den  Raben. 

Das  Opfer  aber  liegt  noch  nicht 
Und  wird  wohl  niemals  fallen ; 
Der  Michel  mag  dem  Britenwicht 
Abhauen  alle  Krallen. 
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Herr  Wilson  spricht  von  „Menschlichkeit' 
„Er  fühlt  ein  menschlich  Rühren" 
Und  lässt  den  Allies  zur  Zeit 
Noch  Munition  zuführen. 

Wie  rührend  war  doch  sein  Gebot, 
Zu  beten  für  den  Frieden ! 
Er  hätt'  auch  gerne  Fleisch  und  Brot 
Dem  Deutschen  Reich  beschieden. 

Doch  Waffen  und  Munition, 
Die  Deutschen  hinzuschlachten: 
Der  blutgetränkte  Judaslohn 
Ist  auch  nicht  zu  verachten. 

Der  Deutschen  Hungersnot,  ach  ja, 
Herr  Wilson  fühlt  ja  menschlich; 
Doch  meint  er:  „First  America!" 
Und  faselt  was  von  „menschlich". 
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Neutral?  O  Qual!  —  Was  heisst  „neutral 
Wer  Geld  gibt^  hat  mich;  ganz  egal, 
Von  wem,  für  was  der  Dollar  kommt,  — 
Wenn  er  nur  meinem  Bauche  frommt. 
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Was  Ehre,  Recht  und  Gewissen,  haha! 
Die  abgeschmackten  Kindergeschichten  t 
Von  Allen  frisst  Amerika*) 
Und  lässt  die  Weltgeschichte  richten. 


Von  keinem  Mund,  zu  keiner  Zeit 
Ward  je  so  sehr  wie  jetzt  entweiht 
Das  hehre  Wortbild  „Menschlichkeit", 

Herr  Wilson  schuf  da  den  Rekord; 
Er  predigt  wie  ein  Britenlord 
Vom  Frauen-  und  vom  Kindermord, 

O  hätt'  er  Willen  und  Verstand ! 
Es  lag  und  Hegt  in  seiner  Hand 
Zu  hemmen  diesen  Weltenbrand, 


Herr  Bryan  ist  ein  gar  schlauer  Gauch, 
Er  redet  den  Deutschen  ein  Loch  in  den  Bauch  : 
Die  Deutschen  hier  in  Amerika, 
Sie  sollen  die  Mutter  Germania 
Bewegen,  sich  in  Geduld  zu  fassen 
Und  ohne  Abwehr  sich  umbringen  lassen. 


Erst  Messt  Ihr  erstehen  den  grossen  Brand 
Und  nun  verliert  Ihr  darob  den  Verstand. 
O  treibt  nicht  mit  Entsetzen  Spott ! 
Der  Dollar  ist  nicht  Euer  Gott,  — 
Dies  müsst  Ihr  doch  endlich  begreifen 
Im  Lande  der  „Sterne  und  Streifen!" 
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*)  Auf  englisch:  „First  America!" 


Spr  Okitaa 

üirs  B putschen  SCrouprmscn. 
« 

Wir  stehen  am  Posten, 
Im  Arm  das  Gewehr; 
Im  Westen,  im  Osten 
Viel  Feinde  —  viel  Ehr'. 

—  im  Echo  : 

Und  mag  es  auch  kosten 
Viel  Schweiss  und  viel  Blut, 
Ihr  Lieben,  nur  Mut! 
Wir  stellen  am  Posten, 

In  Lüften,  am  Meer, 
Im  Felde  zumal 
Wir  treffen  die  Wahl, 
Im  Arm  das  Gewehr. 

Das  Schwert  soll  nicht  rosten 
In  unserer  Hand,  — 
Die  stählerne  Wand 
Im  Westen  und  Osten. 

Die  schimmernde  Wehr, 
Den  Freunden  zum  Schutz, 
Den  Feinden  zum  Trutz ! 
Viel  Feinde  —  viel  Ehr'. 
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Mit  der  im  März  1.  J.  hier  erschienenen  Kampfschrift  „Deutsche 
Kriegslieder  aus  dem  Jahre  des  Heils  1914,  mit  Erläuterungen  in  gründ- 
licher Prosa",  von  Rudolf  Tambour,  wurde  das  oben  näher  bezeichnete 
Hilfswerk  geschaffen,  um  dessen  Förderung  durch  Spenden  oder  Ankauf 
von  Kopien  dieses  elegant  ausgestatteten  Buches  (@  25  Cts.)  gebeten 
wird. 

Dieses  Buch  hat  allseitig  guten  xlnklang  gefunden;  es  ist  geeignet, 
auf  die  U.  S.  A.-Neutralität  günstig  einzuwirken  und  die  deutschfeind- 
lichen Lästermäuler  verstummen  zu  machen. 

Das  Verzeichnis  über  die  bei  dem  unterfertigten  Bücherverlag  ein- 
langenden Spenden  wird  veröffentlicht  werden. 
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